Breslauer Kreid-Blatt 


Sechster Jahrgang. 
Sonnabend, No. 3. den 19. Januar 1839. 


Verordnung. 


3 ohngeachtet der im Kreisblatt (Stuͤck 51 pro 1838) enthaltenen Verordnung vom 21. v. 
Mts. u. J. die Schiedsmaͤnner, Muͤllermeiſter Brandt zu Arnoldsmuͤhle, Gutspaͤchter Caps zu 
Wangern, Erb- und Gerichts-Scholz Gruͤnig zu Clarencranft, Bauergutsbeſitzer Hoffmann zu 
Herrmannsdorf und Guts⸗Adminiſtrator Littmann zu Bartheln ihre Dienſt-Berichte fuͤr das Jahr 
1838 noch nicht eingeſandt haben, ſo werden dieſelben hiermit angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens bis 
zum 22. d. Mts. hierher einzuſenden, widrigenfalls deren Abholung durch expreſſe Boten auf 
Koſten der Saͤumigen, ſo wie die Einziehung der bereits miktelſt Verordnung vom 21. v. Mts. 
u. J. angedroheten Ordnungsſtrafe erfolgen wird. Sollten einige dieſer Schiedsmaͤnner auch nicht 
neuerdings erwaͤhlt worden fein, jo muͤſſen dieſelben dennoch die qu. Berichte für das abgelaufene 
Jahr erſtatten, weil die Vereidung der neuen Schiedsmaͤnner noch nicht geſchehen iſt. 

Breslau den 17. Januar 1839. f 

a Königl. Landräthl. Amt. 


Bekanntmachung. 


D. der jetzige Kreis» Sceretair in den Amtsſtunden ſtets im Bureau des Landraͤthlichen Amtes 
anweſend iſt, ſo hat ein Jeder beim Eintritt in daſſelbe — wenn ich darin nicht anweſend ſein 
ſollte — das ihn dahinfuͤhrende Geſchaͤft oder Anbringen, dem zur Anhörung deſſelben beauftrag- 
ten Kreis⸗Secretair unmittelbar vorzutragen und von dieſem den noͤthigen muͤndlichen Beſcheid 
zu gewaͤrtigen, ſoweit ſolcher überhaupt ſogleich gegeben werden kann. 

Breslau den 15. Januar 1839. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Bau⸗Verdingung. 


Zu Cattern hieſigen Kreiſes ſoll der Bau eines neuen maſſiven Schul: und Kuͤſterhauſes an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, zu welchem Behuf zum 23. Januar 1839, als Mittwoch 
Nachmittag 2 Uhr Termin an genanntem Orte anberaumt worden ift. ; 
Die Bietungsluſtigen Baumeiſter werden daher hiermit aufgefordert, ſich zur Abgabe 
ihrer Gebote in dieſem Termine einzufinden, in welchem die Vorlegung der Zeichnungen, Koſten⸗ 
Anſchlaͤge und Bau⸗Bedingungen erfolgen wird. 5 5 . 
Breslau den 20, December 1838, Königl, Landräthl. Amt. ö 


Die Erzählung ohne R. 
(Fortſetzung.) 


Molten huͤtete ſich wohl, dieſen Hauptſatz 
zu hitzig anzutaſten, ſobald ihm einleuchtete, daß 


Luiſe ſich in den Kopf geſetzt habe, denſelben e 


gegen ihn und gegen ſich ſelbſt auszufechten. 
Sein Daͤmon liſpelte ihm zu, ein Maͤdchen, das 
feine Waffen lediglich von dem Pflichtgefuͤhl ent: 
lehnen muͤſſe, wage ſich in einen ungleichen 
Kampf, und in dieſem Falle ſei Zeit gewonnen, 
alles gewonnen. So begnuͤgte ſich denn feine 
Ungeduld einſtweilen mit Luiſens Zuſage, den 
viel zu nahe angeſetzten Hochzeitstag ſo lange 
hinaus zu ſchieben, bis das Schickſal des Feld⸗ 
zugs entſchieden und ihm geſtattet ſei, dieſe Ge- 
genden auf ewig zu fliehn; dann koͤnne ihm 
wenigſtens das qualvollſte von allen Leiden nicht 
begegnen, das Leiden, die Geliebte als Gattin, 
und doch nicht als die ſeinige, zu ſehen. 
Jetzt zog das Commando davon, um die 
ihm anbefohlene Beſichtigung gegen des Feindes 
Land hin zu vollziehen. Molten entzweite ſich, 
mit dem Schickſale das ihn um zwanzig Stun⸗ 
den zu ſpaͤt in ein Haus kommen ließ, wo ſeine 
bloße Ankunft im guͤnſtigen Augenblick — dies 
lag am Tage — genügt haͤtte, ihm das liebli⸗ 
che, mit den Gaben des Gluͤcks hinlaͤnglich be— 
dachte Maͤdchen zu gewinnen. Doch eben jetzt 
leitete dieſes Schickſal, dem ſeine Mißlaune ſo 
feindliche Geſinnungen beimaß, die Begebenheit 
ein, die ihm den Weg zum Ziele bahnen ſollte. 
Luiſe ſaß an Haubolds Seite, kaum halb 
auf ſeine anziehenden Mittheilungen von dem 
kuͤnftigen Haushalt achtend. Ein leiſes „Ja,“ 
ein tonlofes „Ganz gewiß!“ — mit ſonſt nichts 
konnte ſie, in dieſem peinlichen Zwieſpalte des 
Gemuͤths, ſeine lachenden Gemaͤlde begleiten. 
Ihm gefiel das ungemein. Einem Mädchen ließ 
ſich ja unmöglich anſinnen, das ſtille Entzuͤcken, 
welches ſie bei ſo anmuthigen Ausſichten em— 
pfand, in lebhaften Wallungen auszulaſſen. 
Seine eigene Stimmung hob ſich bei dem wonne⸗ 
vollen Geſchaͤfte des Mahlens, wie es zu gehen 
pflegt, auf den hohen Standpunkt, wo ſelbſt 
die Kaͤlteſten fuͤhlen, daß ſie Fleiſch und Blut 
haben, wo ſelbſt die Bloͤdeſten eine ungewoͤhn⸗ 
liche Kuͤhnheit entflammt. Beſcheiden, doch in⸗ 
nig umſchlang Haubold die Geſchmeidige; ſeine 
Lippe ſuchte die keuſche des Maͤdchens, „Gott, 
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nach Hainan zu ſchaffen, 


was iſt das?“ ſagte fie und ſchob ihn von fich. 
Auch Haubold fiel, von a . — 800 
aufgeſcheucht, aus feinem Himmel. Beide eil⸗ 
ten hinaus. „Otto!“ ftöhnte Luiſe, und die 
gewaltſamſte Anſpannung des Geiſtes langte 
nicht hin, ſie auf den Fuͤßen zu halten. Sie 
ſank. Haubold faßte die Todtenbleiche, legte ſie 
ſanft aufs Sopha, und flog, indeß weibliche 
Haͤnde alles anwandten, das ſchlafende Leben zu 
wecken, dahin, wo feine Hülfe eben ſo noͤthig 
ſchien. i 

Beim Himmel! was 
entſchuldigte die Ohnmacht. 
tens Leuten ſchafften ſo eben eine blutige Leiche 
ins Haus. — Sie ſtießen, — ſo ſagten ſie 
einmuͤthig aus, — auf ein feindliches Com: 
maado, das ohne Zweifel aus denſelben Abſich⸗ 


Luiſe geſehen hatte, 
Sechs von Mol- 


ten das dieſſeitige Gebiet befuchte, aus welchen 


Molten in das jenſeitige gehen wollte. Es kam 
zum Gefecht. Zwei Feinde blieben, 5 Hoch 
man gefangen, und wollte dem nun im Galo 
entfliehenden Haufen nachſetzen, da ſank Molten 
von einem Anfangs kaum gefühlten Hiebe in 
den Kopf von dem baͤumenden Gaule. Seine 
Mannſchaft fand es am zweckmaͤßigſten, ihn 
f wo, wenn ja menſch⸗ 
liche Kunſt noch etwas an ibi leisten 55 
dieſe ſowohl, als die noͤthige Pflege, ihm ganz 
zu Gebote ſtand. Nach zweiſtuͤndigen Bemuͤhen 
des geſchickten Amtsphyſikus gab Molten ſchwache 
Lebenszeichen, doch ſchlichen fuͤnf volle Tage hin, 


ehe fein Aeskulap die mindeſte Hoffnung machen 
wollte. 8 


Mit Seelenangſt hatte inzwiſchen Luiſe den 
Himmel um dieſe Hoffnung angefleht! In dem 
Augenblicke, wo jenes entſetzenvolle Schauſpiel 
ſie zu Boden ſchlug, konnte ſie blos den einen 
Gedanken denken, Molten habe im leidenſchaft— 
lichen Wahnſinn Hand an ſich ſelbſt gelegt. Un⸗ 
fägliche Qualen ſchuf dieſe falſche Einbildung 
dem feinfühlenden Gewiſſen des Maͤdchens. Seine 
unabweislichen Mahnungen beſchwichtigten jede 
Bedenk lichkeit; Haubold entdeckte fo auffallende 
Kennzeichen eines in ſeinen geheimſten Tiefen 
bewegten Gemuͤtchs, wenn fie ihn wegen des 
Befindens des Gaſtes ausholte, wenn ſie das 
Leben deſſelben ihm auf die Seele band, und 
beides geſchah allaugenblicklich — daß ihm end⸗ 
lich die Augen aufgehen mußten. Bald ſchwan⸗ 
den auch die letzten Zweifel, denn die naͤchſte 
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Anwendung, die Molten von dem neuempfan⸗ 
genen Bewußtſein machte, beſtand in Blicken 
und Tönen, in welchen ſich die heftigſte Leidens 
ſchaft ankuͤndigte. Ein Mann, wie Haubold, 
konnte nach dieſen Entdeckungen nicht lange un— 
gewiß ſein, was ihm zu thun obliege. So 
ſchonend als möglich den Amtmann in das 
Geheimniß einzuweihen, Luiſen des unbedacht⸗ 
ſamen Geluͤbdes zu entbinden, ſie dann ſelbſt 
mit dem gluͤcklichen Molten einzuſegnen;,— 
ſiehe da die ſchoͤnen Thaten, die des Mannes 
feſte Seele ſogleich beſchloß und — vollzog. 
Am leichteſten fügte ſich Molten feinen Plänen, 
nicht fo geſchwind ließen fie ſich dem Alten an— 
nehmlich machen, am ſpaͤteſten gab Luiſe nach. 
Haubold mußte, um zu dieſem Zwecke zu ge⸗ 
langen, fein eignes Gefühl beſiegend, ſich ſtel⸗ 
len, als habe ihm blos Achtung und Wohlwol: 
len, nicht Liebe, am wenigſter jedoch eine gez 
waltſame Leidenſchaft, bei feinen Bemühungen 
um des Moͤdchens Hand geleitet, als. könne es 
in dieſem Falle einem Manne nicht viel koſten, 
unſtafthafte Wuͤnſche aufzugeben, und wenn es 
ihm in einem Hauſe fehlgeſchlagen, in dem zwei⸗ 
ten anzuklopfen. Sein gleichmuͤthiges Laͤcheln 
taͤuſchte ſie endlich; fie willigte ein. Haubold 
wendete ſich weg, blickte gen Himmel und ſagte 
leiſe: Es iſt geſchehen! 

Des Lieutenants voͤllige Geneſung fiel in 
die Zeit, wo einige bedeutende Siege feines Koͤ⸗ 
nigs die Fehde zu Gunſten deſſelben geendigt 
hatten. Man geſtand ihm die geſuchte Entlaſ— 
fung zu. Die jungen Eheleute zogen, um wer 
nigſtens im Anfange dem guten Haubold aus 
dem Wege zu gehen, in die Hauptſtadt, wohin 
Luiſe das gluͤhendſte Dankgefuͤhl, die tiefſte Hochs 
achtung gegen den Mann mitnahm, deſſen Edel: 
muth, — fie bekannte es offen, — keines Wei: 
bes Liebe, keine Auszeichnung des Gluͤcks ange— 
meſſen belohnen koͤnnte. f 

Wochen und Monate floſſen dahin, wie — 
fie gewöhnlich in dieſen Lagen dahin fließen. An 
jedem Abend nannte ſich Molten, die ſuͤße Gat⸗ 
tin auf feinem Schooße wiegend, den gluͤcklich— 
ſten Mann, nannte ſich Luiſe mit heißen Kuͤſſen 
das gluͤcklichſte Weib. Nach und nach miſchte 
ſich ein haͤßliches Weſen, Langeweile genannt, 
in dieſe ehedem for genußvollen Liebkoſungen. 
Luiſe dachte billig genug, es dem jungen an 


Thaͤtigkeit gewohnten, und doch im Gefolge des 


entgegnete Luiſe kleinlaut. 


— — 


Wunſches, den ſie gleich Anfangs, und noch 
dazu faſt als Bedingung aufgeſtellt hatte, un— 
bedienſtet gebliebenen Manne nicht uͤbel zu deu— 
ten, daß die Sehnſucht nach beſtimmten Ge— 
ſchaͤften. ihn zuweilen mißmuthig machte. Sie 


ſah mit Wohlgefallen, daß dieſe Sehnſucht bald 


den klugen Gedanken in ihm weckte, mit Leuten 
von Einfluß Bekanntſchaft anzuknuͤpfen. Ohne 
einige Einwendung billigte ſie e, wenn die 


neue Lebensweiſe ihn ganze Abende von dem 


einſamen Weibe ſchied, und kein Blick des Ta— 
dels empfing ihn beim Nachhauſekommen; geſetzt 
auch, daß feine Blicke nicht allemal fo unbe- 
woͤlkt ſchienen, als fie gewuͤnſcht haͤtte. Sie 
ſelbſt entzog ſich, halb aus Neigung zum ein— 
ſamen Leben, halb aus Bloͤdigkeit, den Geſell— 
ſchaften, in die ſie Molten mit gutmuͤthigen 
Ungeſtuͤmm ihn zu begleiten noͤthigte, ſo wie 
denen, in die ſie ohne ihn gehen ſollte. 

So ſtanden die Sachen, als ein Beſuch 
des Amtmanns ihnen eine nicht guͤnſtige Wen⸗ 
dung gab, als in Luiſen ploͤtzlich bange Ahnun— 
gen eines kommenden Unheils aufſtiegen. „Dein 
Mann ſpielt!“ — fo klang die ohne alle Scho— 
nung mitgetheilte Neuigkeit des Alten. — „Sins 
deß du ihn beſchaͤftigt glaubſt, dein und ſein 
Gluͤck zu ſuchen, iſt ſein Leichtſinn auf dem 
Wege, euch beide elend zu machen.“ — „Spielt?“ 
„Und gewinnt nicht. 
Siehe da die Beweiſe!“ Sie ſah in das Blatt. 
Ein Spielgenoſſe Moltens, dem die Zeit bis 
zum Empfange des ſchuldig gebliebenen Ge— 
winnſtes ein wenig zu lang duͤnken mochte, 
hatte es am beſten gefunden, ſeine Noth dem 
wohlhabenden Amtmann zu klagen, dem es ein 
Leichtes fein mußte, den Eidam aus dem miß— 
lichen Handel zu helfen. Luiſe bat ſich mit kuͤnſt⸗ 
lichem Gleichmuth den eingelöften Wechſel aus, 
und entſchuldigte den Leichtſinuigen fo fein, ſchmei⸗ 
chelte dem Papa ſo gewandt, daß ſie dieſen, den 
eigentlich blos die Abſicht, den lieben Eidam 
tuͤchtig auszuſchmaͤlen, aus dem heimiſchen Lehn- 
ſtuhl weggelockt hatte, zuletzt ſo ziemlich mit 
jenem ausſoͤhnte. 

(Beſchluß folgt.) 


Anekdoten. 


* 


Jemand, der einem andern ſchuldig und 


von dieſem zur Bezahlung aufgefordert wurde, 
antwortete ſehr hoͤflich: In einigen Wochen iſt 


Ihr Namensfeſt, da komme ich ohnedieß gras 
tuliren und werde da bezahlen. Der Glaͤubiger 
verſetzte: bringen Sie mir nur das Geld, gras 
tuliren werde ich mir dann ſchon ſelbſt. 5 


Ein junger Mann, der gern witzig ſein 
wollte, ſagte einſt: die Frauenzimmer ſind von 


weitem Brillanten, in der Nähe nur Compoſi-⸗ 


tion; manche Herren, antwortete eine Dame, 
find von weitem Saffian, in der Nähe Schaf: 
leder. 


Hoͤre, Johann! ſagte ein Herr zu ſeinem 
Bedienten, ich habe ſchon oft bemerkt, daß du 
mir mehr anrechneſt, als du ausgelegt haſt, 
unterlaß das und ich gebe dir 2 Thaler Zulage. 
Nein, das geht nicht, erwiederte der Bediente, 
da habe ich Schaden. 


Anzeigen. 
Kretſcham Verpachtung. 


Zu Johanni d. J. wird der mir zugehoͤrige 
Kretſcham, nebſt Gaſtwirthſchaft und Brandt⸗ 
wein- Brennerei, pachtlos, cautionsfaͤhige Paͤch⸗ 
ter koͤnnen ſich daher direet bei mir melden. 

Malſen den 15. Januar 1839. 


Scholz, 
Erbſcholtiſei⸗ Beſitzer. 


N Spielkarten 
alle Sorten, und von beſter Beſchaffenheit, em⸗ 


pfiehlt } £ 
Joſeph Kienaſt, Kaufmann 
in Breslau Breite-Straße in der Neuſtadt No. 39. 


Muͤhlen- Verpachtung. 

Zu Oſtern d. J. wird die mir zugebörige 
Windmühle pachtlos, cautionsfaͤhige Pächter 
koͤnnen ſich daher bei mir melden. 5 

Domslau den 10. Januar 1839. 


Bleyer, 
Erbſcholtiſei⸗Beſitzer. 


150 Stuck Mutter⸗Schaafe und ein Sprung⸗ 
Staͤhr ſtehen zum Verkauf auf dem Dominio 
Maria⸗-Hoͤfchen bei Breslau. 


Eine Stellmacher⸗Werkſtatt iſt beim Schmidt 
Linke in Gruͤneiche, Oſtern d. J. zu beziehen. 


Bekanntmachung. 
Euer Hochgeboren werden hierdurch ange⸗ 
wieſen, den nachſtehend ſignaliſirten Studenten 
Joſeph Mrozowski, welcher als Theilnehmer 


an der polniſchen Revolution an feine heimath⸗ 


liche Behoͤrde abgeliefert werden ſollte, aus Krakau 
aber entwichen iſt, im Betretungsfalle ſofort zu 
verhaften und ſaͤmmtliche bei ſich fuͤhrende Pa⸗ 
piere nebſt ausführlicher Verhandlung unverzuͤg⸗ 
lich an uns einzureichen. 

Hiernach ſind auch die Magiſtraͤte der Staͤdte 


im Kreiſe, in unſerm Auftrage, alsbald zu ins 
ſtruiren. 


Perſonbeſchreibung: Alter 24 bis 
25 Jahr; Statur mittler; laͤnglich Geſicht und 
geſunde Geſichtsfarbe; Augen grau und langes 
dunkelblondes Haar. 
Breslau am 3. Januar 1839. 
Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung des Innern. 


An 
den Koͤniglichen Landrath 
Herrn Grafen von Koͤnigsdorff. 
Hochgeboren. 


Vorſtehender hoher Anweis wird dem Kreiſe a 


zur genauſten Beachtung hierdurch bekannt ge⸗ 
macht. a 
Breslau den 15. Januar 1839. 


Koͤn igl. Land raͤthl. Amt. 


Breslauer Marktpreis am 16. Januar. 
Preuß. Ma a ß. 


Hoͤchſter 1 Mittler Nledrig ſt. 
tl. fa. pf. Feel. fo. vf. rtl. ſg. pf. 


Weiten der Scheffel 7 a rer 278 


Roggen 110 


Gerſte⸗ . 1 
Safer * s — 


I l-al- 


—— ——— ͤ — — —— —— — neun, 
Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteliährige Vorausbe⸗ 


jahlung von 7 for. 6 pf. alle 


Sonnabende im Königl. Landräthl. Amte, und in der 


Kupferſchen Buchdruckerei ausgegeben wird. 
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